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Erklärung des Kupfers. 


Eeine Parthie am Bober bei Hirſchberg. 


Zu den romantiſchen mit Felſen umgebenen Waſſer⸗ 
Parthieen, gehören auch einige Stellen am Bober, 
welche man an dem linken Ufer deſſelben hinter a ; 
Sattler bei Hirſchberg erblickt. 

Der Weg an dieſem Ufer iſt zwar nicht ach, 
fondern zum Theil feht wild, aber für den guten 
Fußwandrer nicht gefahrvoll und für den Nature 
freund gewiß belohnen. 


neber RUN der Spielkarten und Ent⸗ 
ſtehung der darauf befindlichen 
Figuren. 

Die Spielkarten find zuerſt in Italien im ! Iten 
Jahrhundert aufgekommen. Man hat noch einige 
Spiele, ſo wie ſie bey ihrem 3 geweſen 

Otte Jahrgang. M m ſind, 
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find, aufbewahrt gefunden. Sie waren 7 bis 
8 Zoll lang. Die Bilder ſtellten den Pabſt, die 
Kaiſer, und die vier Monarchien vor, die wider 
einander kaͤmpften; dies hat die vielerlei Farben der 
Karten veranlaßt. 1390 wurde das Kartenſpiel in 
Frankreich eingeführt, dem blödfinnigen König Karl 
dem 6ten die Zeit zu vertreiben. Die Chambre des 
Comptes (Rechnungs⸗Kammer) ſtreckte eine Summe, 
die ziemlich bedeutend war, zur Erkaufung des erſten 
Spiels vor. Unter der folgenden Regierung erfand 
ein franzoͤſiſcher Mahler, Jakemain Grigonanes Kar: 
ten, die beſondre Beziehungen auf die Angelegen⸗ 
heiten Frankreichs hatten. Argine die Treff; Dame, 
iſt das Anagram (verſetzte Wort) von Regina; 
das iſt die Königin Maria von Anjou, Karls des 
zten Gemahlin. Rahel, Karreau- Dame, iff 
Agnes Sorel, feine Geliebte. Pik-Dame unter 
dem Namen der kriegeriſchen Pallas, iſt das 
Madden von Orleans, und Elfaben von 
Baiern, wird unter Coeur⸗Dame, als die Kaiſerin 
Judith, eine ſehr galante Prinzeſſin vorgeſtellt. 
David, der Pil- König iff Karl der 7te, 
der von ſeinem Vater, wie David von Saul, ver⸗ 
folgt wurde, und ſich auch wie dieſer gegen einen 
aufruͤhreriſchen Sohn zu vertheidigen hatte. Die 
vier Valets, Ogier, Lanzelot, la Hire und 
Hektor, find ebenfalls Perſonen aus der Geſchichte. 
Die beiden Erſten ſind tapfere Ritter zu Kaiſer Karls 
des Großen Zeiten geweſen. Hektor von Ga⸗ 
lard und la Hire ſind zwei beruͤhmte Feldherren 
unter Karl dem 7ten geweſen. Der Name Valet 
in alten Zeiten Varlet, iſt der erſte Grad zum 

; Ritter. 
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Ritter. Die vier Valets bezeichnen den Adel; alle 
andre Karten von der Zehne an bedeuten Kriegsmaͤn— 
ner; ſogar die Farben waren kriegeriſche Emblemata. 
Durch Herzen wird der Muth angedeutet, durch 
Pik und Kareau die Waffen; endlich durch Treff 
die Fourage, worauf ein Feldherr, wenn er im Lager 
ſteht, fein Augenmerk haben muß. Das As foll 
den Zuſtand der Finanzen, wie man behauptet, vor⸗ 
ſtellen. In der That hieß auch bey den Roͤmern 
eine Muͤnze ſo, auch pflegten ſie ſogar, ale was 
ein Buͤrger beſaß, As zu nennen. 


Mute Text bei den Erequien meiner 
Garderobe, *) 


Choral i 
Wer weiß, wie nahe manchem Fracke 
der Tod jezt um das Knopfloch fliegt; 
wie mancher Schlafrock, manche Jacke, 
ſchon in den lezten Zügen liegt! 
Drum bitt' ich, Freunde! flickt im Nu, 
zeigt ſich das kleinſte Loch, es zu. 


Es kann vor Nachts leicht größer werden 
als es am fruͤhen Morgen war! 
Dann habt ihr doppelte Beſchwerden, 
kaum macht es noch der Schneider baar. 
Doch ſaͤumt nur nicht, und ſchickts im Ru 
fo einem Herrn zum Flicken zu. , 
Mm 2 Laßt 
) Dieſe Kleinigkeit wurde ſchon vor längerer Zeit nieder- 
geſchrieben und beſonders abgedruckt. Mehrere, denen 
fie gefiel, wuͤnſchten fie in einer gangbaren Zeitſchrift nice 
0 dergelegt zu wiſſen und dies veranlaßt die Redaction die 
ir in der That launigen Aufſatz aufzunehmen. Es ges 
chah Übrigens mit Bewilligung des Verfaſſers, der, bei⸗ 
laͤufig geſagt, kein Gelehrter it. 
D. H. 
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Laßt ihr es Winger ſorglos liegen, 
fo köamt der kalte Brand hinein: 
dann wird es tauſend Loͤcher kriegen, 
und folglich inkurabel fein, 
Nun taugts nichts mehr! drum werfts im Nu 
dem erſten Haderlumpmann zu. 


Arie 


Troſtlos, wie zu feines Mädchens Grabe, 
der verliebte Juͤngling weinend geht; 
zitternd, wie ein Tertianerknabe 
vor des Schulmonarchen Bakel ſteht: 


Steh ich hier vor Euch, ihr edlen Reſte 
meiner Garderobe! Ach, vergebt 
wenn ſich heut' — an Eurem Todtenfeſte — 5 
meine Thraͤn' in Eure Fezzen webt. 


Liegſt du doch fo ſtill, du holde Muͤzze! 
du, die Nachts mein mattes Haupt bedekt“! — 
Hingewelkt biſt du — ſenkſt deine Spizze 
Avid’ zur Erde, da der Tod dich ſchrekt. hy 
O, wie oft fieng ſich in deinen Falten 
Mondſchein, Traͤume aus Arkadien! 
ja, in deinen Eingeweiden malten 
Maͤdchenbilder ſich — wie Engel fon. 


Nun fo ruhe denn, du Lebensmüde !; 
— {don feit Anno Vierzig dienſt du mir — 
ſchlummre fanft, du Treue! Schlaf in Friede! 
und erwache einſt als Schreibpapier. 


Zwillingsbruder, traute liebe Hoſe; 
deine Lumpen ſind mir ewig werth; 
ehren will ich ſie, mehr wie das große 
fromme Rom St, Labre's Lumpen ehrt. 


Eulbſt 
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Selbſt die ſpaͤte Nachwelt wird euch ſchaͤzen, 
weil Miß Judith dieſe Fäden ſpann; x 
Wunderkraͤfte wird man in euch ſezzen, 

euch kanoniſiren — und alsdann 


Gar noch kukaszettel auf euch drukken, 
frommer Seelen Troſt, et cetera; 
heilt mit euch die tollſten Herenmukken, 
Rükkenſchmerzen, Gicht und Podagra. ahs 


Und du reines, Heil’ ges, keuſches Hemde! 
ach dein Tod geht mir entſezlich nah! — 
frommes Ding, flieg weg aus dieſer Fremde, 
dien’ als Zunder meiner Grosmama. 


O ie edlen Strümpfe, Weſten, Binde, 
holder Arbeitskoller, ſuͤßer Schlapp! — 
ach ihr ſterbt zu früh! — Mit Thränen winde ; 
euch die Muſe Kraͤnze um das Grab. 


Hingeſunken bin ich! — Kein Erbarmen? 
rührt mein Flehn euch nicht? kein O! kein Ach! ? 
Kehrt zurük aus Hains fatalen Armen! i 
kemmt! ſonſt fahr ich euch vor Schmerz noch nach. 


Tut t i. 


Er Bengel! er Flegel! 
Schaͤmt er ſich nicht? 
Frißt mir da alles. — DE 
Du Schurkengeſicht, 
ich will dich kuranzen, 
die Senſe zerbrechen, 
Jahrhunderte raͤchen, : 
und meine Reliquien auch; 
dann ſollſt du mir tanzen 
auf gluͤhenden Blechen, 
heis Sie gellak schen „48 
aus Keſſeln, nach hoͤlliſchem Brauch, 
Chor. 
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Chor 
Goldne Zelten kehren wieder: 
Hain verſchont nun uns, ihr Brüder! 


Freue dich, du frommer Cbriſt, 
daß das Thier jezt Lumpen frißt. 


’ Adagio, 


Ba fiz ich nun im Stillen 
halb traurig, halb erboſt; 

in allen Hauspoſtillen 
ſuch ich umſonſt nach Troſt. 


Willſt du dich mein erbarmen, 
du hell'ger Vater Pan? x 

Du kannſt's! — O Hilf mir Armen, 
hoͤr mich in Gnaden an. 


Wenn Venus — (ihr ſei Ehre! 
ſie hat mir zugenikt) — 

die Lillafarbnen Staͤhre ; 
Dir, Herr! zur Wollſchur ſchikt = 


Spedir' mir armen Narren 
doch eine Quantitaͤt, 

ſobald dein alter Karren 
Hier durch nach Hundsfeld geht. 


Die Parcen koͤnnten's fpinnens 
— ich weiß, ſie thun es ſchon! — 

ſag nur: ich ſchenkte ihnen 
mich ſelbſt zum Spinnerlohn. 


Ein Kleid von ſolchem Schlage 
muß mir gar herrlich ſtehn! 
Dann werd' ich alle Tage 
"ganz 4 la Venus gehn, 
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um dich iff mir nur bange, 
Rok, der ſich graͤmt und ſchaͤmt! 

O, halt nur noch ſo lange 
bis jener Wollſack kommt. 


S 
Es iſt ein elend, jaͤmmerlich Ding, 
um aller Menſchen Leben. — 
Da Cape. 


Woͤrter des Kanzleiſtyls. 
Erklaͤrt und verkürzt. 

Angehen, jemanden angehen, ſo viel als jeman⸗ 
den erſuchen, bitten. Doch ſoll es auch oft ſo 
viel heißen als Jemanden die Sache noch einmal 
zur Ueberlegung vorſtellen, ohne ihn grade um 
etwas zu bitten. In ſo fern laͤßt ſich dies Wort 
nicht gut mit einem andern vertauſchen. 

Aufhaben, z. B. bei unſern aufhabenden Pflich⸗ 
ten. Voͤllig veraltet und uͤberfluͤßig. 

Aufrechterhaltung. Erhaltung iſt ſchon genug. 

Abhanden, d. i. von Haͤnden gekommen, ver⸗ 
lohren gegangen. } 

Anerkennen, eingeftehen, mehr als erkennen. 

Anlangend, was — betrift. se 

Anberaumen, einen Termin anberaumen, —. 
feſtſetzen, beſtimmen. 

Anftand geben, verſchieben, Auſſchub geben, 
ausſetzen. 

Anſchuldigen, beſſer: beſchuldigen. 

Anbei, beigefügt, 

Aber⸗ 
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Abermalen, noch einmal, 
Anhero, hierher. 

Activa, auſſenſtehende Schulden. 

Alljährlich, jahrlich. 

Annebenſt, ganz veraltet für: mit dem. 

Beſtmoͤglichſt, beſtermaaßen, aufs beſte, fe 
gut, als moͤglich. 

Baldmoͤglichſt, ſo bald, als möglich. 

Befahren, beſorgen, befuͤrchten. 

Beleuchtung, nach naͤherer Beleuchtung, Bei⸗ 
nahe zu poetiſch. Beſſer: nach näherer Untere 
ſuchung. 

Behoͤrde. Dies Wort hat jetzt villiges Bürgerrecht 
erhalten. 

B ezuͤchtig ung. Beſchuldigung. 

Belobt, obbelobt, oben angefuͤhrter, oben ges 
nannter. 

Communieiren eine Abſchrift, beſſer: zuſchicken, 
zuſenden, mittheilen. 

Conſideration jetzt beinahe nicht mehr gebräuch⸗ : 

lich für Ueberlegung, Unterſuchung. 

Cito, eilig. a 

Conſumtion, zur, zum Verbrauch. Doch hat 
es beinahe ſchon Bürgerrecht gewonnen. 

6 eſſiren, wegfallen. 

Dienſtleiſtung. Hein iſt genug. 

Darob, daruͤber. 

Dienſam, ſo viel als Hit, eg der 
Sache augemieffen- | 

Dieferbalb, deshalb. = 

Dermalig, jetzig, gegenwärtig, 
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Defunctus, warum nicht deutſch: der Berſtor⸗ 

bene? it, 

Deklariren, Deklaration, erklären, Er⸗ 
klaͤrung. 5 

Einſtweilen, fiir jetzt. 

Einverleiben, einruͤcken, eintragen, re eine 
Sunung aufnehmen, Man ſagt auch noch incer: 
poriren. 

Einhellig, einftimmig, 

Erwachſen, entſtehen. 

Einſehen haben, ebenfalls veraltet, ſo viel als 
eine Sache in Erwaͤgung nehmen, ſich einer 
Sache ernſtlich annehmen. 

Folgleiſtung, Befolgung. 

Fuhrohin, hinfuͤhro, fo viel als: in auf 

Forderſamſt, ſo bald als moͤglich. 

Geziemend, ſchicklich, was ſich ziemt. Der 
Ausdruck iſt nicht undeutſch. 

Geſtalt, in welcher Geſtalt, nicht forma, ſondern 
qualitas in welcher Beſchaffenheit. In ſo geſtal⸗ 
ten Sachen iſt ſehr gebraͤuchlich. 

Gemaͤßigt, ganz veraltet fuͤr: genoͤthiget. 

Hierbei, anbei ſo viel als: bei. 

Hiebe vor, zuvor, ehemals. 

Hintritt der, das Abſterben. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


‘ 


Bemerkungen. 


Wer Leidenſchaften vernünftig behandeln will, 
muß fe der Ehre und nicht der Macht unterordnen. 
Die 
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Die Vorſchriften der Religion und b 


richten nichts gegen uns aus, wenn der Acker, auf 
den dieſer gute Saame fallen ſoll, nicht vorbereitet 
iſt und dieſe Cultur heißt Erziehung. 


Voltaire fagt: wer getroffen werden kann von 
dem Pfeile der Liebe, der iſt entweder ſchon ein 
tugendhafter Mann oder iſt es auf dem Wege zu 
werden. 


Adel der Seele will erworben und Güte der Nas 
tur will anerkannt und gewuͤrdigt ſeyn. 


Ein Leben ohne Geſelligkeit iſt lebendiger Tod. 
Wer alles benuͤtzt, wie es koͤmmt, iſt weiſe; wer 
jeden Augenblick vortheilhaft berechnet, kann aͤlter 
werden, als Methuſalem, der zwar der aͤlteſte unter 
allen Menſchen geweſen iſt, von dem aber nicht bes 
merkt wird, was er in den neun hundert und neun 


und ſechszig Jahren gethan habe. 


Maͤnner haben die Erlaubniß zu trotzen; die 
Weiber aber nur: vorzuſtellen. 


Thaten ſind die Hermeneutik der Worte. 


Die Schönheit iſt ein Schaueſſen, woran das 
Auge ſchmauſt, wenn der Magen völlig befriedigt iſt. 


Viele unſrer heutigen Damen haben die Glorie 
verlohren, den Nimbus aber behalten. r 


Mise 


* 
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Miscellen. 


Der Thron muß doch fuͤr die Sterblichen nicht 
allein ſehr verführeriſch, ſondern auch verderblich 
ſeyn, weil Tacitus, ein furchtbarer Richter der 
Defpoten von dem Veſpaſian ſagt: daß dieſer der 
erſte ſey, der ſich auf dem Throne nicht verſchlim⸗ 
mert, ſondern ſogar verbeſſert habe. 


In Rom war der Tempel der Ehre fo gebaut, 
baß man nur durch den Tempel der Tugend zu ihm 
kommen konnte. Ein ſchoͤner, bedeutungsvoller 
Wink! Niemand ſollte daher Ehrenſtellen und Lem: 
ter erlangen, ohne neben dem Praͤdicat der Geſchick— 
lichkeit auch das der Rechtſchaffenheit beurkunden zu 
koͤnnen. 


Ob die Welt im Ganzen Fortſchritte zum Beſſern 
thue oder nicht, daruͤber erklaͤrt ſich Luther einmal 
ſehr naiv. Er ſagt: „die Welt gleicht einem Be- 
ſoffenen; ſetzt man ihn auf der einen Seite auf das 
Pferd hinauf, ſo faͤllt er auf der andern wieder 
herunter.“ N 


Es giebt kein unertraͤglichers Voͤlkchen, als die 
ſogenannten Gluͤcks-Pilze; abſprechend, unz 
wiſſend und zudringlich, ſchwatzen fie über alles von 
der Ceder von Libanon bis zur kleinſten Milbe herab 
und kennen ſich dabei vor Stolze nicht. — Aber 
ſchnell, unvermuthet reißen muthwillige Haͤnde den 
ſchnellaufgeſchoßnen Pilz ab und jedermann tritt ihn 
nun eben fo frech mit Fuͤſſen, fo frech, wie er vor: 
bin unter den Übrigen nützlichen Pflanzen ſich erhob. 

a Leben⸗ 
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Lebendige Puppen. 
, Einer der reichften Engländer war noch vor eini— 
gen Jahren Herr Bedford, der ſich durch ſehr viele 
Sonderbarkeiten auszeichnete. Das Sonderbarſte 
Haber war fein Geſchmack in Frauenzimmern. Er 
unterhielt deren eine große Anzahl, die bei ihm in 
großem Ueberfluſſe lebten. Doch wurde kein einzi⸗ 
ges von ihm aufgenommen, welches nicht irgend 
einer merkwuͤrdigen Dame der Vorzeit, von der man 
ein wohlgetroffenes Bildniß übrig hat, aͤhnlich war. 
Gegen einen ſeiner Freunde erklaͤrte er ſich daruͤber 
auf folgende Art: „Die größte Schönheit aus Eir⸗ 
caſſien oder Georgien wuͤrde in meinen Augen keinen 
Reiz haben, wenn ſie nicht dem Gemaͤlde einer Frau 
gliche, die in der Vorzeit beruͤhmt geweſen iſt. Je 
mehr ſie einem ſolchen Bildniſſe aͤhnlich iſt, deſto 
mehr ſchaͤtze und liebe ich fie auch. In dieſer Abſicht 
habe ich dem Oberaufſeher meiner Vergnügungen 
mit auserleſenen Kupferſtichen und Bildniſſen, die 
nach Originalien copirt ſind, nach allen Theilen von 
Europa reiſen laſſen. Er iſt auch in ſeinen Nach⸗ 
ſuchungen fo gluͤcklich geweſen, mir die frappanteſten 
aͤhnlichſten Copieen zu liefern. Damit ich mich nun 
ganz in ihre Zeit verſetze, tragen fie ſaͤmmtlich die 
Kleidung der Perſonen, welche ſie vorſtellen. Auf 
dieſe Weiſe beſinde ich mich im Beſitz von Schönhei⸗ 
ten, die Jahrhunderte vor mir gelebt haben.“ Bei 
einem Abendeſſen, dem derſelbe Freund des Herrn 
Beckford beiwohnte, ſaß diefer zwiſchen der Königin 
Maria von Schottland und Eliſabeth, Koͤni⸗ 
gin von England, jener, der ihm gegenüber ſaß, 
, : hatte 
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hatte Ninon de 1 Enklos und Gabrielle 
d' Eſtrees neben ſich. Auch die ſchoͤne Ro ſa— 
mun de und Eleonore Gwynn waren in der 
Geſellſchaft. Oben aber an der Tafel ſtand ein ledi⸗ 
ger Armſtuhl unter einem Thronhimmel, der für die 
Cleopatra beſtimmt war, und deren Ankunft 
Herr Bedford ſtuͤndlich erwartete, : 


U 


Naſos Manuſcripte umſonſt geſucht. 
Ephr. Ignat. Naſo der bekannte Verfaſſer von 
der Beſchreibung der Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und 
Sauer (Phoenix redivivus genannt.) hat eine Schleſi⸗ 
{che Univerſal⸗Chronik (Chronicon Silel. univerfale, 
terreque et orbium defcriptiones) herausgeben wol⸗ 
len, und zu dieſem Behuf auf feinen Reifen durch 
Schleſien viel geſammlet. Sinapius in der Vor⸗ 
rede zu feiner Olsnohraphie ſagt: man vermiſſe ſeine 
Papiere. (Schede autem illius, ubi nunc lateant, 
nondum innotuit.) i 
Fiebiger Cap. VII. pag. 56 in Henelii Sllefio- 
Sraphla renov. macht ſich Hoffnung dieſe Manuſcripte 
zu bekommen, weil er Nachricht habe: Joſephus 
Naſo, Ignatius Sohn, habe die vaͤterlichen Manu⸗ 
ſeripte mit ins Kloſter Braunau genommen. Sed 
{pe haud dubie frustratus est, — ſetzt Runge hinzu, 
und ſo iſt es einem neueren Freunde vaterlaͤndiſcher 
Geſchichte auch ergangen. Er erzaͤhlt alſo: „Jahre 
„lang ſtanden obige Hoffnungen in meiner Ausgabe 
„des Naſo angemerkt, Jahrelang trachtete ich nach 
„Braunau zu kommen, und immer konnte ich meine 
; F „ „Sehn⸗ 


— 
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„Sehnſucht nicht befriedigen. Endlich ward mir 
„vorigen Sommer bey Gelegenheit einer Badekur in 
„Altwaſſer, der P. Bibliothecar Coͤleſtin in Brau⸗ 
„nau und ſeine Humanitat fo geſchildert, daß ich 
„meines Naſos Manuſcripte ſchon im Geiſte hatte, 
„falls ſie nur irgend in Braunaus heiligen Mauern 
„waͤren. Nun ruhete ich nicht eher, bis ich in Ge⸗ 
„ſellſchaft mehrerer Freunde, mit einer freundſchaft— 
„lichen Addreſſe an P. Edleſtin verſehen, nach Brau⸗ 
„nau wandeln konnte. Die zuvorkommende Huma⸗ 
„nitaͤt des Bibliothekars beftätigte ſich ſogleich. Er 
„verſaͤumte unſertwegen (es war eben Mittagszeit) 
„ſeine Mahlzeit, unterhielt ſich ein Stuͤndchen mit 
„mir in gutem Latein über die Geſchichte feiner 
„Bibliothek, und wie ſich der Miniſter Herzberg 
„1790 (der nachherige Congreß in Reichenbach ſollte 
„zuvor in Braunau gehalten werden,) gewundert 
„habe, ſogar bedeutende . Werke in einer 
„Kloſter⸗Bibliothek zu finden. Die Anzahl der vor⸗ 
„handenen Werke war eben nicht groß, aber in Ruͤck⸗ 
„ſicht auf Ordnung und Eleganz der Fächer und 
„Bände habe ich nicht leicht einen ſchoͤnern Vuͤcher⸗ 
„ſaal geſehen. Cdleſtin ſchien des Griechiſchen nicht 
„ganz unkundig zu ſeyn, als wir ihm aber aus einer 
„alten Bibel⸗Aus gabe ſogar hebraiſch vorlaſen, vers 
„gröoͤſſerten ſich feine Begriffe von unfrer Gelehrſam— 
„keit merklich in ſeinen Augen und er wuͤrde uns gern 
„noch ein Stuͤndchen gewidmet haben, wenn es una 
‚fer eigener weiter Ruͤckweg erlaubt haͤtte. Ja, 
„aber Naſos Manuſcripte waren zu ſeinem und un⸗ 
„ſerm großen Bedauern nicht vorhanden. Manu⸗ 
„ſcripte uberhaupt nur ſehr wenige. Kloſter und 
5 i „Biblio⸗ 
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„Bibliothek find im Zojaͤhrigen Kriege ganz zerſtoͤrt 
„worden, hieß es, gegenwartige Sammlung haben 
„wir erſt in den folgenden Jahren wieder angefan— 
„gen. Erlauben Sie gütigſt, fiel ich hier ſogleich 
„ein: Unſer Naſo lebte um das Jahr 1666 und ſein 
„Sohn, falls er in hieſigem Convent geſtorben, 
„mehrere Jahre ſpaͤter, folglich koͤnnte — — thut 
„nichts, beharrte Coͤleſtin auf feiner Meinung, daß 
„ihm weder Nahme noch Sache je vor 
„Augen gekommen ſey. 
‘ H. 


Sinn gedicht e. 
Das neue Buch. 0 8 
Herr Y hat wieder ein Büchlein geſchrieben — 
Hilf Himmel! giebt's Makulatur nicht genug? 
Wohl wahr, doch bequemer zum Packen, ihr Lieben, 
Iſt dieſes, man druckt es in großem Format. 
1 Auf einen Engländer 
der fein Vermögen im Pferderennen ver ſchwendet hatte. 
Er rannte früh, er rannte ſpaͤt, 
Was Wunder, daß es nicht mehr geht; 
Er rannt' in Schulden und — mit einem Wort — 
Verkaufte Haab' und Gut, dann rannt' er fort. 
Er: K. 


Auflöſung der Charade im vorigen Stück. 
Die Mode. Pe 
Raͤthſel. 
Du ſieheſt ein Geſchwiſterpaar 
Vor dir voruͤber ziehen, 


\ 
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Den Bruder ſtolz und wunderbar 
Die Schweſter ewig fliehen. 
Sie ſteigen auf, ſie ſteigen ab, 
Und ſinken in der Zeiten Grab. 


Der Bruder eilet ſtets voran 
Aus purpurfarbner Hütte, 
Die Sonne zeigt ibm ſeine Bahn 
Und leitet ſeine Schritte. 
Er foͤrdert aller Weſen Thun x 
Und laͤßt die Menſchen nimmer ruhn. 
Die Schweſter folgt ihm traurend nach 
Verhuͤllt in ſchwarzen Schleyer; 
Sie winkt und unterm ſichern Dach 
Weilſt du dann ſorgenfreyer, — 
„Sie drückt dich an ihr liebend Herz 
und du vergißt des Lebens Schmerz. 


Wohl ſchoͤn geſchmuͤckt iſt oft ihr Kleid 
Mit tauſend goldnen Flimmern, 
In namenloſer Herrlichkeit 
Siehſt du es feſtlich ſchimmern. 
Einſt führt fie dich zur ſteten Ruh 
und deckt mit ihrem Kleid dich zu. 


Dieſer Erzähler wird alle Sonnabend in der Buchhand⸗ 
lung bey Carl Friedrich Barth in Breslau qus⸗ 
gegeben, und iſt außerdem auch auf allen Koͤnigl. Pole 
ämtern zu haben. 


„„ 5 
Literariſcher Anzeiger 
; as Gaon eae a : 

> Breslauiſchen Erzählers. 


— 


Wiederholtes Anerbieten. 
Von folgenden Schriften find noch einige Creme 


blare in der Barthſchen Buchhandlung zu haben; 


„Das Landwirthſchaftliche Gleichge⸗ 
wicht von Leupert.“ Breslau, 1803. 
Gedruckt bei Graß und Barth und zu haben 
bei C. F. Barth junior daſelbſt. Preis 25 fgl. 


Den Theoretikern der Laudwirthſchaftskunde iſt 


dieſes ſchaͤtzbare Werk laͤngſt bekannt. Wir machen 


alle Freunde dieſer Wiſſenſchaft darauf aufmerkſam 
und empfehlen die darin gethanen Porſchlaͤge von 
neuem zur Prüfung und Anwendung. i 


Gedanken und Vorſchlaͤge eines Men⸗ 
ſchenfreundes zur Entwerfung eines 
Criminalgeſetzbuches. Nebſt einem 

Anh ange über Corrections: und 
Arbeitshaͤuſer überhaupt. Breslau 
1804. bei C. F. Barth junior. Preis 15 fgl. 
Dieſe wenigen Bogen ſind ein ſchaͤtzbarer Nachlaß 
eines ſchon vetſtorbenen Anonymus, der im Stillen, 
neben feinen Hauptbeſchaͤſtigungen, die Reſultate 
feiner fectitre Und ſeines Nachdenkens niedergcſuieh.. 
ſſeiner Lecture und feines Nachdenkens niederſchrieb, 
flie aber nicht drucken ließ. en ſeinem Tode 
fand einer feiner pg „der deſſen geſammten lite⸗ 
lrariſchen Nachlaß erbte, dieſe Abhandlungen unter 
der Menge mehrerer anderer Schriften heraus und 
des Drucks würdig. Der Verfaſſer ſchrieb ſie auf 
Fan veoh ieee Alam . — = x“ Bern, 


} 


. 


Bern, fandte das Manuſcript aber nicht ab, fondern - 
legte es nur dem verſtorbenen Etatsminiſter Freiherrn 
von Zedlitz zur Beurtheilung vor. Dieſer lobte vie⸗ 
les, tadelte manches und berichtigte andre Saͤtze. 
Der Verfaſſer benutzte das Urtheil des Miniſters, 
aͤnderte manches ab und ließ das Buch liegen. Erſt 
gegen Ende ſeines Lebens fügte er die andre Abhand⸗ 
lung: über Correctjions⸗ und Arbeits haͤuſer hinzu. 
Viele ſeiner Ideen ſind in der Folge wirklich vealilirt 


worden und es iſt die Frage, ob nicht das neue Ger 


fesbuch der Franzoſen manche derſelben benutzt hat. 
Man leſe alſo und prüfe was ein Deutſcher ſchon vor 
vielen Jahren über dieſen Gegenſtand dachte und 
niederſchrieb - 8 
— 
Anzeige. 
Gemeinnüͤtziger Unterricht über die Gifte, 
für Kinder und Unwiſſende. Von Scholz. 

Mitglied des freien fürſtlichen Stifts zu S. Vin⸗ 

cenz Breslau bei Carl Friedrich Barth 1801. 
13 Bogen. Mit einem ſehr vollſtaͤndigen Regi⸗ 
fier und einer Vorrede. Preis 15 fgl. 

Kein Theil der Naturkunde iſt der Jugend und 
dem gemeinen Manne ſo nuͤtzlich und beinahe unent⸗ 
behrlich, als die Lehre von den Giften. Wie viel Un⸗ 

lie ijt fchon daraus erwachſen, daß unwiſſende 
nfhen, zumal Landleute, mancherlei an fia heil⸗ 
ſame Kraͤuter und Gewaͤchſe mit giftigen Pflanzen 
verwechſelten und dadurch den Tod oft ganzer Fami⸗ 
lien herbeiführten. Wie gut ijt es daher, daß dieſe 
Lehre in neuern Zeiten einer grdern Aufmerkſamkeit 
gewuͤrdigt worden und ſogar ein Gegenſtand landes⸗ 
vaͤterlicher Füͤrſorge vieler Regenten wurde, auf des 
ren beſonderen Befehl dieſer Unterricht nun in vielen 
Stadt- und Lanoſchulen ertheilt werden muß, Auch 
in den preußiſchen Staaten erging ſchon vor langerer 
Zeit dieſe heilſame Verordnung und es wurden An⸗ 
ſtalten getroffen, die Jugend entweder mit den Origi⸗ 
nalen ſelbſt oder mit guten Abbildungen der e 
a s j en 
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ſten Gifte aller Reiche der Natur bekannt zu machen. 
Einige der dazu gehoͤrigen Erklaͤrungen waren indeß 
zu kurz abgefaßt, als daß ſie ſowohl den Lehrern als 
auch den Schuͤlern einen weſentlichen Dienſt zu leiſten 
im Stande waren. Dieſem Mangel abzuhelfen und 
dieſe Lehre überhaupt in ein wohl geordnetes Ganze 
zu bringen, gab dem Verfaſſer die naͤchſte Beranlafs 
ſung zur Ausarbeitung dieſer Schrift, die ſich durch 
viele Vorzüge vor mehrern andern Ahnachen Inhalts 
ruͤhmlich auszeichnet. Sie erſtreckt ſich nämlich uber 
alle Gifte uͤberhaupt, da fic) die meiſten blos auf die 
Giftarten des Pflanzenreichs einſchraͤnken, theils iſt 
ſie auch in einem ſolchen Style abgefaßt, daß ſie 
jedes nicht völlig unwiſſende Kind und jeder Ungelehrte 
mit Nutzen leſen kann. Der Verfaſſer hat zu dem 
Ende den Dialog gewählt, der freilich den Unterricht 
einigermaaßen verlaͤngert, im Gegenthell aber auch 
wieder Gelegenheit giebt ſich uͤber manche Dinge weit⸗ 
laͤuftiger zu erklären, worüber der ganz Unwiſſende 
durchaus naͤhere Erlaͤuterung bedarf. Sehr beſchei⸗ 
den erklaͤrt ſich Herr S. uͤber Inhalt und Zweck die⸗ 
ſer Schrift S. VI. der Vorrede auf folgende Art: 


,Ich denke hiermit gar nichts neues zu liefern; aber 


ich ſchreibe auch nicht fuͤr Gelehrte, ſondern haupt⸗ 
ſäͤchlich nur für die Jugend. Zur ſelb 

niß für Lehrer in niedern Klaſſen und fir ſolche Land⸗ 
geiſtliche, die ſich der Schule und der Erziehung ihrer 


Eingepfarrten annehmen, wuͤrde ich Halles deutſche 


Giftpflanzen mit illuminirten Kupfern anrathen; da⸗ 
durch Jeder gewiß ſo viele Kenntniſſe wird ſammeln 
koͤnnen, daß er im Stande ſeyn wird, die in ſeiner 
Gegend wachſenden Giftpflanzen aufzufinden und 


mit dieſer die Jugend weiter bekannt zu machen. Ge⸗ 


nannten Halle, Gmelin, Funke und andere, 
habe ich bei gegenwaͤrtiger Arbeit vorzüglich benutzt; 
fo wie ich das Ganze der eingeführten Ordnung hale 
ber in drei Hefte theile, davon der erſte von den 
Giften aus dem Gewaͤchsreiche; der zweite von den 
Giften aus dem Mineralreiche; und der dritte von 


den Giften der Thiere, von giftigen Dünften und von 


anſteckenden Giften handelt. Ich habe zugleich die 
ih Gegen 


fi eigenen Kennt⸗ 


HGegengifte, nach Gmelin, nur in fo weit ans 
gegeben, als ſie unſchuldig, und in jeder Hauswirth⸗ 
ſchaft im Nothfalle zu haben ſind; und will damit 
keineswegs andeuten, als wenn man dabei den Rath 
eines klugen Arztes (wenn ihn nicht große Entfer⸗ 
nung oder andre Umſtaͤnde unmoͤglich machen) ents 
behren konnte.“ . ! 

Lehrer in Stadt- und Landſchulen werden daher 
wohlthun, dieſen ſehr faßlichen Unterricht ihren Schuͤ⸗ 
lern in die Hand zu geben, um dadurch auf dieſe Art 
manchem Schaden vorzubeugen, der ſchon oft durch 

die Unkunde dieſer Lehre angerichtet worden. 


— 


In der Buchhandlung bei Carl Friedrich 
Barth in Breslau, ſind in Courant nachſtehende 
Buͤcher um beigeſetzte Preiſe zu haben: 

Gedanken über die Wiederherſtellung des Gleichge⸗ 
wichts in Eutova, zur Begründung eines dauer⸗ 
hhafteren Friedens, als bisher möglich geweſen, 
von einem Staatsmanne, 8. Leipz. geh. 6Ggri 
Intelligenzblatt zu den neuen Feuerbranden er Band 
146. Stück nebſt Beylagen, 4. Leipz. 1 Kthl. 


3 Ggr. 98 ee 
Ratedisuus für Soldaten, als Leitfaden fix Offi⸗ 
ziere bey dem Unterrichte des gemeinen Mannes, 
8. Leipzig 10 Ggr. 5 ha 
Krauſe, Ch. J. Staatswirthſchaft nach feinem Tode 
herausgegeben von Hans von Auerswald, 
2 Theile, 8. Koͤnigsberg 2 Rthl. 20 Ggr. 
Materialien zur Geſchichte der Jahre 1805. 1806 und 
135850), feinen Landesleuten zugeeignet von einem 
Preußen, 12. Berlin 1 Rthl. 4 Ggr. 
Minutoli, M. v. Betrachtungen über die. Kriegs- 
kunst, mit 2 Kupfertafeln, 2te, ganz umge- 
arbeitete und vermehrte Auflage, 8. Berlin 


18 Ggr, A AT, 
Ueber den mit unrecht verfolgten Erbadel von einem 
Patrioten, 8. Leipzig, geheftet 4 Ggr. 
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